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Xmtlirtze Vskanntmaehnagen.
K. Oberamt Calw.

Auf dieK. Bauhaudwerkerschule tu Kott¬
weil, welche vm 3. November ds. Jz . eröffnet
we den wird, möchte das Oberamt die Interessenten
wiederholt Hinweisen. Näheres im Gcwerbeblatt
Nr. 36

Das Gewerbeblatt kannu a bei dem Schult¬
heißenamt eingrsehen weiden, welche zu diesem
Zwecke hiemit angewiesen werden, den Gewerbe¬
treibenden auf Wunsch Einsicht in das ihnen mit
dem StaatSanzetger zugehrnde Gewerbeblatt zu ge¬
währen.

Den7. September 1910.
Reg.-Rat Binder.

Tagesnemgkeiten.
— Hirsau  5 . Sept. Bahnwärter Bol-

linger  wurde durch Se. Mas. den König
durch huldreiche Uebernahme der Patenstelle bei
dem ihm geborenen7. lebenden Knaben und
durch ein Geschenk im Betrag von 20 ^ erfreut.

Neuenbürg  6 Sept. Als der Bäcker¬
meister Wilhelm Schönthaler  von Schwann
am Sonntag abend mit fünf Begleitern von
einer hier abgehalteven Bäckerversammlung nach
Schwann zurückkehrte, fiel er plötzlich im Walde
um und war sofort tot. Ein Herzschlag hatte
seinem Leben ein Ende gemacht. Er war erst
etwa 30 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und
4 Kinder. Seine Leiche wurde auf ein vorüber-
kommendeS.Fuhrwerk geladen und nach Schwann
geschafft.

Stuttgart  5 . Sept. Die beiden hiesigen
Infanterie Regimenter Nr. 119 und 125 haben
heute früh die Garnison verlassen; ebenso das
Dragoner-Regiment Nr. 26, das an den morgen
beginnenden Manövern  der 52. Jnf.-Brig.

Mittwoch, den7. September 1910.

bei Weilderstadt  teilnimmt. Die Manöver der
51. Jnf.-Brig. beginnen gleichfalls morgen; sie
finden statt zwischen Nagold und Tübingen.
Die Jr-f.-Regimenter kehren am 22. September
wieder hierher zurück, während das Dragoner-
Regiment Nr. 26 erst einige Tage später die
Garnison erreicht, worauf dann sofort die neue
Kaserne bezogen wird.

Stuttgart  6 . Sept. Die geplante Ziel¬
fahrt des Luftschiffes1-2 6 von Baden -Baden
nach Stuttgart  ist für den nächsten Freitag
oder Samstag in Aussicht genommen. Es haben
sich bereits zahlreiche Teilnehmer gemeldet. DaS
Luftschiff verläßt Bad,n Baden9 Uhr vormittags
und fährt von Stuttgart um die Mittagsstunde
wieder ab.

Stuttgart  6 . Sept. Gegen den Redak¬
teur des „Wahren Jakob ", den Landtags¬
abgeordneten Hey mann -Stuttgart, schwebt zur
Zeit lt. Beschluß de« Stuttgarter Landgerichts
vom3. September ein Verfahren wegen Ver¬
gehen» gegenM 166 und 184, 1 des Reichs¬
strafgesetzes, begangen in den Nummern 624 und
628 deü„Wahren Jakob", deren Beschlagnahme
zugleich verfügt wurde. Die Beschlagnahme er¬
folgte gestern in den Räumen de» Verlags und
der Redaktion. Es wurden von der Nummer 624
noch 100 Exemplare vorgefunden, während die
Katholikentagsnummer vollständig vergriffen ist.
Der Prozeß wegen Gotteslästerung muß nach den
Bestimmungen der Württemb. Rechtsordnung vor
dem Schwurgericht erfolgen. Z 184, 1 betrifft
die Verbreitung unzüchtiger Schriften,Abbildungen
oder Darstellungen. Die betreffende Nummer
war gegen katholische Geistliche gerichtet.

Stuttgart 6. Sept. Der gestern in
Feuerbach an der Maschine eines Güterzuges
gemachte Fand von Teilen eines menschlichen
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Kopfes hat nun folgende Aufklärung erhalten:
Heute früh wurde beim Stellwerk3, unweit der
Glasfabrik von Zuffenhausen auf dem Bahngleis
der Leichnam  eines ältere » Manne»  auf¬
gefunden; er scheint von dem etwa um V-4Uhr
morgens von Ludwigsburg kommenden Güterzug
überfahren worden zu sein. Wie nachher fest¬
gestellt wurde, war der Verstorbene der in Feuer¬
bach bei Verwandten lebende, «ermögliche, 75
Jahre alte Privatier Schenkenhofer. Man nimmt
an, d:ß er in einem Anfall von Geistesschwäche,
wie sie schon öfters an ihm bemerkt wurde, sich
verlaufen hat, nicht mehr heim fand und dann
in der Nacht auf das Gleis geriet.

Rottweil  5 Sept. (Strafkammer .)
Wegen Vergehens gegen das NahrungSmittel-
und Süßstoffgesetz hatte sich heute der frühere
Brauereibesitzer Ludwig Bitz er in Ebingen,
sitzt Inhaber eine« Bierdepots daselbst, vor der
Ferienstrask̂mmer zu verantworten. Dem An¬
geklagten ist zur Last gelegt, seit 1906 bi»anfangs
Februar 1910 größere Mengen Saccharin  zur
Bierbereitung verwendet zu haben, um da»Bier
malzreicher und vollmundiger erscheinen zu lassen.
B. gab die Saccharinverwendung im allgemeinen
zu, behauptete aber, erst vom Spätjahr 1908 ab
damit begonnen zu haben; dem einzelnen Snd
habe er etwa 15 x Saccharin beigefügt, so daß
sich ein Gesamtverbrauch von etwa3—5 Pfund
ergebe. Er habe den Zusatz auch nicht vorge¬
nommen, um Malz zu sparen, sondern um da«
Bier „süffiger" zu machen. Die Strafkammer
erkannte auf eine Geldstrafe  von 1000 ^
und Veröffentlichung de« Urteils.

Schnaitheim  a . Br. 5. Sept. Das
Sedanfest, das gestern abend der Veteranen-,
Krieger- und Militärverein beging, nahm einen
tragischen Abschluß. Al« Schultheiß Rienhardt,

Die GolLlnsel.
Seeroman von Clark Russell.

(Fortsetzung.)
Er blieb hartnäckig noch stehen.
Die Dame wird doch nicht auch einen Anteil fordern?
Ich mußte lachen. Sie denkt nicht dran. Ihr könnt über diesen

Punkt ganz ruhig sein.
Schön, rief er, indem sich sein verdrossenes Gesicht verklärte. Nun

bloß noch ein Wort. Was war es, das der Kapitän über mich gesagt hat?
O, zum Teufel, lassen Sie mich damit jetzt ungeschoren, heuchelte

ich einen Zornausbruch. Machen Sie, daß Sie endlich fortkommen und
mir Wetherley schicken.

Er sah mich einen Augenblick ganz verblüfft an und brummte etwas
in den Bart, trollte sich aber fort.

Wenige Minuten später erschien Wetherley. Ich schritt ihm ent¬
gegen und sprach ihn an: Wetherley, wir stehen Sie zu dieser höllischen
Angelegenheit?

Ja , höllisch is sie, Herr. Und wie ich dazu stehe? Na, als der
Teufel die Jungen» gepackt hatte und alle gleich schrien, se wollten das
Geld holen, war ich der einzige, der still war. Da fragten se mich, was
ich meinte, und ich sagte: Macht, was ihr wollt, mir is egal. Ich dacht'
nämlich, ob's nach Jsle de France oder nach der Insel de» Berückten
geht, verschlägt mir nichts. Wenn da» Geld da i», um so bester; wenn
»ich, kann ich'» nich ändern. Seh'n Se, ich allein gegen zehn hält' doch
nichts auSgericht't.

Sie glauben also nicht an da« tolle Hirngespinst de» Kapitän»?
Nu, wissen Se, Herr Dugdale, ich Hab' nich dran geglaubt, aber

seit dem Verlesen der Schriftstücke heute morgen bin ich irre geworden.
Da sagt' ich mer, es kann nich anders sein, er hält da« ganze Garn
für wahr!

Aber Mann! Alter Wetherley, wie können Sie nur so etwa»
denken! Wenn keiner mir glaubt, so glauben Sie mir wenigsten», daß
ich alles nur tat, um den Wahnsinnigen in seiner Absicht zu bestärken,
nach Rio zu segeln, wo ich mit der Dame dann heimlich die Bark ver¬
kästen wollte.

I , nu ja, das mag schon so sein, antwortete er, wie mir aber schien,
immer noch nicht ganz überzeugt. Es iS doch am Ende für Sie und die
Dame'ne schlimme Sache, so in den Händen von Leuten zu sein, die in
der Wut nicht wissen, was se tu«. Ich kann Ihnen verraten, Se habe«
klug getan, daß Sie einwilligten, das Schiff nach der Insel zu bringen.
Mit der Zeit spreche ich offener, denn Sie und die Dame tun mir leid,
aber ich muß vorsichtig sein. Er warf hierbei unruhige Blicke nach dem
Mann am Steuer, und den Wink verstehend, trennte ich mich sogleich
von ihm, indem ich ihm nur noch mit wenigen Worten versicherte, wie
beruhigend und tröstend es mir sein würde, ihn als Freund und Berater
betrachten zu dürfen.

Neunundzwanzigstes  Kapitel.
Kapitän der »Lady Blanche".

Ich bin jetzt an einen Abschnitt meine» Abenteuer» gelangt, der mir
da» Bild unserer Lage nur in weiten Umriffen zu fasten gestattet. Noch
am Nachmittag ließ ich die Kabine für Fräulein Temple mit allen
Bequemlichkeiten auSstatten, soweite» mir die zur Verfügung stehenden
Mittel erlaubten, und hatte nach Beendigung der Arbeit die Genugtuung,
daß sie sich ihrer neuen Behausung freute. Der an und für sich freund¬
liche, Helle und luftige Raum gewann noch wesentlich dadurch, daß, sobald
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der selbst Veteran ist, die Festrede hielt, erlitt
er plötzlich inmitten der Rede einen Herzschlag,
der den sofortigen Tod des sonst gesunden
Mannes herbeisührte. Er erreichte ein Alter
von 65 Jahren und stand 31 Jahre lang an
der Spitze der hiesigen, rasch aufblühenden
Gemeinde.

Giengen  a . Br. 4. Sept. Im Juli fand
in Tsingtau  die Uebergabe der von der Firma
Gebrüder Link  hier für die dortige Christus¬
kirche erbauten Orgel  statt . Sachverständige
waren Dr. Grusen und Lehrer und Organist
Schuhmann, die beide abwechselnd mit Orgel¬
baumeister Reinhold Link, der die Aufstellung
der Orgel selbst übernommen hatte, das schöne
Werk den zahlreich erschienenen musikvsrständigen
Gästen vorführten. Die zarte, edle Tongebung,
verbunden mit sehr präziser Ansprache, die feine
Charakterisierung der einzelnen Register und die
im Plenum entfaltete Wucht und Tonfülle fanden
ungeteilten Beifall.

Bad Mergentheim  6 . Sept. Mergent¬
heim ist an einem bedeutsamen Abschnitt seiner
Entwicklung angekommen. Was für eine Uni¬
versität der 2000. Student ist, dar bedeutet für
ein Bad der 2000 . Kurgast:  den Schritt vom
Kleinen zum Große». Während die Frequenz in
den früheren Jahren zwischen 200 und 600 Kur¬
gästen schwankte und im letzten Jahre auch erst
1400 erreichte, hat er Mergentheim in diesem
Jahre schon in den ersten Tagen des September
zum 2000. Kurgast gebracht. Es darf nicht
wundernehmen, wenn der 2000. Kurgast mit be¬
sonderem Jubel erwartet wurde. Er erschien
gestern in der Person der Rudolfv. Pfister aus
Saloniki und wurde durch Böllerschüsse freudig
empfangen. Abend» fand ein größere» Fest mit
Illumination de» Kurhauses, sowie der Park¬
anlagen und imposantem Feuerwerk statt, da»
trotz der ungünstigen Witterung von zahlreichen
Personen au» Mergentheim und Umgebung be¬
sucht war. Im Verlauf de» Abend» besuchte
der Badekommifsar, Haupimanna. D. Jamin
den 2000. Kurgast nud überreichte im namens
der Kurverwaltung einen silbernen Tafelaufsatz.
Der Gefeierte dankte mit einem Hoch auf das
weitere Wachsen und Gedeihen Mergentheims
und auf das baldige Erscheinen des 10 000.
Kurgaste». Eine im Anschluß daran veranstaltete
Tanz-Reunion beendete da» stimmungsvolle Fest.
Eine weitere Ehrung des 2000. Kurgastes seitens
der Stadlgemeinde Mergentheim ist in dieser
Woche geplant.

Laupheim  6 . Sept. Am Samstag flog
ein großer Luftballon,  der am Abend zuvor
in Saarbrücken aufgestiegen war, über den süd¬
lichen Teil der Stadt hinweg. In der Gondel

befanden sich3 Personen. Ein auSgeworfeneS
Tau riß einen Schornstein um, auch wurde an
Telephon und elektrischen Leitungen, sowie an
einigen Dächern teil» nicht unbedeutender Schaden
angerichtet. Der Ballon landete bei Bühl.

Friedrichshofen  6 . Sept. Auf tra¬
gische Weise verunglückte gestern früh der Hilfs¬
matrose Anton Deutschle.  Er wollte auf dem
auf einer Traj kffahrt von hier nach Bregenz
befindlichen Dampfer „Königin Charlotte" in
Höhe von Langenargen mit einem Eimer Wasser
schöpfen und fiel dabei ins Wasser. Bei dem
hohen Wellengang sank er sofort unter und trotz¬
dem der Dampfer sofort bei der Unfallstelle
schwenkte und sie mit dem Rettungsboot abge¬
sucht wurde, war von dem Verunglückten nichts
mehr zu sehen. Die Leiche konnte noch nicht
gefunden werden und es dürfte bei der großen
Seetiefe eine Bergung ausgeschlossen sein.

Friedrichshafen  6 . Sept. Von Straß¬
burg aus verbreitete gestern das „Hirschbureau"
die Nachricht, daß die Passagierfahrten  de»
1-2 6 von Berlin aus verboten worden
seien.  Auf eine Anfrage telegraphierte Direktor
ColSmann: Von Fahrverbot hier nicht» bekannt.
Die Garnisonverwaltung Straßburg» hat nur
abgelehnt, einen Landungsplatz zur Verfügung
zu stellen.

Baden -Baden  6 . Sept. Die für heute
vormittag geplante Fahrt  des 1-2 6 nach Straß¬
burg wurde wegen der widrigen Windverhältnisse
aufgegeben und im letzten Augenblick Karls¬
ruhe  als Ziel gewählt. UmV-11 Uhr erfolgte
der Aufstieg. GegenV-12 Uhr traf da» Luft¬
schiff in Karlsruhe ein, wendete dort und kehrte
nach Baden-Baden zurück. Hier machte1-2 6
eine Schleife und landete gegenV-2 Uhr glatt
vor der Halle in Oos. — 1-2 6 stieg nachmittags
4.10 Uhr abermals auf und unternahm eine
Fahrt nach Straß bürg,  da sich da» Wetter
inzwischen günstiger gestaltete. ES befanden sich,
wie am Vormittag, 9 Paffagiere in der Gondel.

Baden -Baden  6 . Sept. Für morgen
wird eine Zielfahrt nach Pforzheim  geplant
und für den 15. oder 16. ds. Mt», eine solche
nach Frankfurt a. M , wozu bereits sämtliche
Plätze vergriffen find.

Mannheim  5 . Sept. Ueber einen
kuriose « Fall  von ein̂m hier wohnenden
Deutschen, der doch kein Deutscher ist, berichten
die Blätter. Er wurde 1875 in Speyer geboren,
wuchs dort auf und meldete sich als junger
Mann vorschriftsmäßig zur Stammrolle an. Er
wurde auch genommen, diente seine zwei Jahre
beim 17. bayerischen Infanterie-Regiment in
Germerkheim ab und wurde auch später zur

Reserve- und Landwehrübung eingezogen. Vor
drei Jahren verheiratete er sich, und die Trauung
wurde auf Grund seiner Militärpapiere vollzogen.
Später, als er bei der Geburt eine» Kindes
Papiere beibringe» mußte, machte die Behörde
eine Entdeckung, die ihn aus allen Himmeln riß.
Er, der sich stet» als Deutscher fühlte und e»
nicht anders wußte, der zwei Jahre beim Militär
gedient hatte, eine Reserve- und eine Landwehr¬
übung machen mußte, ist kein Deutscher. Er
wolltee» selbst nicht glauben, aber die Behörde
bewies es ihm schwarz auf weiß. Sein Vater,
ein Pfälzer, war einstmals nach Amerika au»-
gewandert, aber 1875, also vor der Geburt
seines Sohnes, wieder nach Speyer zurückgekehrt,
Jedenfalls au» Unkenntnis hatte er das bayerische
Staattbürgerrecht nicht wieder erworben. De»
amerikanischen Bürgerrechts war er inzwischen
verlustig gegangen, und so kommt es, daß sein
Sohn heimatlos ist. Amerikaner ist er nicht,
Deutscher, trotzdem er dienen mußte, auch nicht,
es sei denn, er legt zirka 180 Mark, soviel kostet
die Erwerbung der bayerischen Staatsangehörig¬
keit auf den Tisch der Behörde. Dagegen sträubt
sich aber der Betreffende. Er ist der Meinung,
daß er alt Deutscher, der nur aus Versehen
k̂in abgestempelter Deutscher ist, der zwei Jahre
beim Militär dienen, Uebungen machen mußte
u. s. w., genau wie j der, der ein richtiger
Deutscher ist, daß der nicht erst eine solche
Summe zu zahlen braucht. Der Betreffende ist
nun schon verschiedene Instanzen durchgegangen,
aber überall mit negativem Resultat Interessant
ist, daß der Betreffende bei den letzten beide»
Reichstagswahlen in Mannheim gewählt hat, den«
er glaubte doch, ein Deutscher zu sein. Er war
auch ordnungsmäßig in die Listen eingetragen
und wurde nicht beanstandet.

Berlin  6 Sept. Der Kaiser  hat,
wie man demN. Tagbl. berichtet, für die dies¬
jährigen Kaisermanöver bestimmt, daß für seinen
persönlichen Gebrauch nur alkoholfreie
Getränke  in» Manöverfeld mitgeführt werden
sollen, da er die Strapazen der Manövertage am
besten erträgt, wenn er keinen Alkohol genießt.
Wie es heißt, hat der Kaiser auch alle Truppen¬
teile aufgefordert, im Manöver recht wenig Al¬
kohol zu genießen.

Berlin  6 . Sept. Roosevelt  machte
am gestrigen Labor-Day in Fargo(Süd-Dakota)
einer Zuhörerschaft von 20000 Personen die
Probleme der Arbeiterpolitik  in den Ver¬
einigten Staaten klar. „Das 20. Jahrhundert",
sagt«er, „hat die Aufgabe, die großen produktive»
Kräfte de« Lande» mehr für die Bedürfnisse der
Massen als für den Privatbesitz nutzbar zu machen.
Ich bin Anhänger de»Prinzips der Organisationen

die Tür offen stand, eine unmittelbare Verbindung mit der durch das
Oberlicht sonnenerhellte Kajüte bestand. Da dir» ebenso mit meiner
Kabine der Fall war, besaßen wir sozusagen nunmehr eine zusammen¬
hängende Wohnung von drei Zimmern, und da» hob unsere Stimmung
und ließ uns unsere Lage viel behaglicher erscheinen.

Meine ursprünglich fröhliche Natur kam wieder mehr zum Durch¬
bruch, und so machte ich wiederholt den Versuch, durch munteres, freund¬
liches Wesen ein bessere» Verhältnis zwischen mir und Lush anzubahnen,
aber all mein guter Wille scheiterte an der ewig verdrossenen Übeln Laune
dieses Kerls. Er war wie ein Igel ; bei jeder Annäherung meinerseits
sträubte er seine Stacheln und sah mich tückisch an. So gab ich ihm
gegenüber bald alle Freundlichkeit auf und sprach mit ihm nur noch in
befehlendem Ton. Ueberhaupt gewöhnte ich mich merkwürdig schnell
an meine Würde als Kapitän; ich staunte, wie mir noch alles fest im
Gedächtnis saß, wa» ich in den zwei Jahren meiner Seemannszeit gelernt
hatte, und wie ich es praktisch zu verwenden wußte. Bei jeder Gelegen¬
heit zeigte ich mich sicher und bestimmt, und dies hauptsächlich, neben
meiner freundlichen Art, war e» wohl, wa» mir bald Achtung bei den
Leuten verschaffte. Mit Genugtuung und Vergnügen nahm ich wahr, wie
willig und eifrig sie alle meine Befehle befolgten, und wie fröhlich sie
sowohl bei jeder Arbeit al« auch in ihren Freistunden waren. Sie trieben
allerhand Kurzweil, sangen, scherzten und führten Tänze nach den Klänge«
einer Fiedel auf. Es war, al» ob wir «n» auf einer Vergnügungsreise
befänden.

Niemals bemerkte ich irgendwelche Zeichen von Trunk; Lush hielt
darin in der Tat gute Zucht. Er achtete streng darauf, daß nur die ge¬
wöhnliche Tagesration Rum verabfolgt wurde.

So ging alle» glatt von statten, und in der von allen geteilten
Sehnsucht, die Reise so schnell al» irgend möglich zurückzulegen, schonte
ich keine Leinwand und ließ dev weißen Klipperrumpf der Bark mit
Kometengeschwindigkeit die Wellen durchschneiden. Wir legten täglich an»

Wunderbare grenzende Strecken zurück, und je toller die Fahrt ging, desto
aufmerksamer zeigte sich die Mannschaft für jeden meiner Winke

Ich brauchte keinerlei Besorgnisse mehr zu hegen, meine Gefährtin
sich auf Deck sehen zu lassen. Ich legte ihr daher auch nicht» in den
Weg, mich, so oft sie wollte, während meiner Tageswachen zu begleiten.
Sie schien sich in da» Unvermeidliche gefunden und beschlossen zu haben,
allem, wa» kommen mochte, mit Mut und Geduld entgegen zu gehen.

Mit der Zeit wurde da» jedoch anders. Sie wurde teilnahmslos,
genoß fast nichts mehr, fand nur wenig Schlaf, wurde immer hagerer im
Gesicht und verlor den Glanz ihrer herrlichen Augen. All meinem auf¬
munternden Zureden begegnete sie nur mit einem matten Kopfschütteln
oder wehmütigen Lächeln.

Meine Verzweiflung hierüber war um so größer, als meine Liebe
sich von Tag zu Tag steigerte. Mein Herz krampfte sich vor Schmerz bei
ihrem Anblick zusammen. Ich zermarterte mein Hie», wie ich sie diesem
Gemütszustand entreißen, ihr wieder aufhelfen könnte. Aber nicht», nichts
wollte mir einfallen.

Schließlich verfiel ich auf den Gedanken, an da»Gefühl der Mann¬
schaft zu appelieren; ich wollte sie versammeln, ihre Menschlichkeit anrufen
und sie anflehen, da» Mädchen vor der Erreichung de» Kap Horn auf ein
anderes Schiff zu bringen. Ich wollte, wenn man nicht darauf einging,
da» Kommando des Schiffes niederlegen, mich um nicht» mehr kümmern.
Doch auch dieser Gedanke hatte seine großen Bedenken. Aus dem, was
Wetherley mir ab und zu über die Gespräche der Mannschaft zugrtragen,
hatte ich erkannt, daß bei allem äußerlichen Wohlverhalten sich die Stimmung
im Handumdrehen gegen mich wenden konnte. Ich sprach deshalb erst
noch einmal darüber mit Wetherley über meine Absicht und mußte diese
al» völlig verfehlt aufgeben, als er mir versicherte, daß ich mit der
Weigerung, da» Schiff weiter zu führen, mir mein eigene, Todesurteil
sprechen und die Dame der Rache der Leute prei,geben würde.

(Fortsetzung folgt.)
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der Arbeiter und der kollektiven Vertragsver¬
handlungen Nur durch koalierte- Vorgehen
können die Arbeiter auf eine Basis der wirt¬
schaftlichen Gleichheit mit den Arbeitgebern ge¬
langen. Die öffentliche Meinung verlangt aber,
daß bei dem Kampf zwischen den Organisationen
der Arbeitgeber und der Arbeiter auch das Interesse
der dritten Partei , de« Publikums, berücksichtigt
wird. Streiks dürfen nur immer als letztes Zu¬
fluchtsmittel gelten und nie leichtfertig oder brutal
geführt werden. Für dar, was die Arbeiter¬
organisationen nicht erreichen können, muß die
Gesetzgebung sorgen, namentlich für Gesundheit
und Sicherheit der Arbeiter. Wir stehen hierin
weit hinter allen anderen Ländern zurück. Vor
allem aber ist unsere Gesetzgebung über die Haft¬
pflicht der Arbeitgeber ganz ungenügend und
veraltet Anfänge zu einer modernen Reform
sind gemacht. Ihr Ausbau zu einem großen
Bundesgesetz ist jetzt unsere allerwichtigste Auf¬
gabe. Von dem Programm des amerikanischen
ArbeiterbundeS", fuhr dann Roosevelt fort,
„unterschreibe ich folgende Forderungen: Freie
Schule, Schulgeldfreiheit und Lehrmittelfreiheit,
Achtstundentag, einen Ruhetag in der Woche,
Abschaffung des AuSbeutungSsystems, Fabrik-
inspcktion, Haftpflicht der Arbeitgeber für Unfälle,
diese letztere auch im Sinne einer automatischen
gesetzlichen Regelung, Verbot der Kinderarbeit,
Schaffung von Kinderspielplätzen. Notwendig ist
außerdem der Erlaß eines Gesetzes, das die Fa¬
briken verpflichtet, UnfallverhütungSvorschriften
anzubringeu, während das wichtigste die Neu¬
regelung des Unfallentschädigungswesensbildet".

Vermischtes.
Der Man » von dreißig Jahren.

Ueber die Lebensalter und ihre geistigen und
seelischen Stimmungen plaudert der bekannte
Berliner Pädagoge und Psychologe Wilhelm
Münch in einem Aufsatz der neuesten Nummer
von „Westermanns Monatsheften". Die mannig¬
fachen Wandlungen, die Körper und Geist von
früh auf durchzumachen haben, scheinen bei dem
Erwachsenen zu einem gewissen Stillstand zu
kommen, aber gerade in diesem Augenblick voll¬
ziehen sich oft einschneidende innere Metamor¬
phosen. Bei sehr vielen Männern erfolgt mit
den dreißiger  Jahren eine tiefgehende
Reaktion  gegen alle hohen Ziele und idealen
Maßstäbe der vorherigen Periode. Man kann
diese Altersstufe geradezu als eine Probe auf
den endgültigen Gehalt  der Person an-
sehen. Da«, was man als Idealismus zusammen¬

fassen kann: der Glaube an dos Recht der
großen Lebensziele, an die mögliche Verwirklichung
de» Schönen und Guten, geht allen solchen
Naturen verloren, bei denen er eben nur mit
den natürlichen Hoffnungen der weltunkuvdigen
Jugendzeit sich eingestellt hatte, nur mit über¬
nommen war, aber nicht persönlich eingewurzelt.
Zum Realismus  ist dieses Alter in der Tat
berufen; es soll die Welt recht verstanden, deut¬
lich erkannt haben, um in ihr fruchtbar zu wirken.
Indessen, in Wirklichkeit macht sich der Realismus
hier in sehr verschiedener Weise geltend. Daß
man die Macht de» Seienden erkannt hat, führt
leicht dazu, gegen diese Macht mit allem ihrem
Druck nicht weiter av kämpfen zu wollen. Daß
die Vielen ring» um uns so gleichmäßig von
schwungloser Lebensauffassung erfüllt sind, läßt
ein andersartiges Fühlen wohl al» unreif und
mehr oder weniger komisch erscheinen. Allerlei
persönliche Enttäuschungen haben sich inzwischen
eingestellt. Die erste innere Ermüdungkwelle
geht durch die Seele. Mancherlei Gewöhnung
hat sich bereits gebildet, und in ihr um jeden
Preis zu beharren, wird da» Bedürfnis aller
Mittelmäßigen— um von den durch überreichen,
gemeinen Lebensgenuß früh Erschöpften nicht
weiter zu reden. Wirklichem Schwung de»
Wesen» ist damit zunächst Valet gesagt. Doch
erfolgt oft allmählich auch eine Art von inner r
Wiederherstellung in den vierziger  Jahren,
wo die innere Unsicherheit endgiltig überwunden
zu sein scheint, wo zugleich mit körperlicher Voll¬
kraft die allgemeine persönliche Leistungsfähigkeit
auf ihrer sicheren Höhe angelangt ist, wo der
Mann nach der volkstümlichenBezeichnung„in
seinen besten Jahren" steht.

sEine weibliche Forschungsreise im
Norden Kanadas .) Im Auftrag der Hud¬
sonbai Kompagnie hat Fräulein Agnes Deans
Cameron  sitzt den Norden Kanadas 6 Monate
lang durchstreift und die geographischen Ver-
hältvifse und die Eskimostämme am Delta des
Mackenzie genau studiert. Von Interesse für
die Geschichte der Geographie ist ein Besuch, den
Fräulein Cameron der Stätte de» h,ute auf¬
gegebenen und vergessenen Fort McLeod am
Peace River abgestattet hat. Von diesem Punkt
brach nämlich im Frühjrhr 1793 Alixander
Mackenzie zu seiner denkwürdigen Reise nach
der Etkimoküste auf, die ihn nachher veranlaßte,
auf dem schwarzen Gestein der Küste Britisch-
Colvmbia» mit roter Farbe die Inschrift:
„^ lexLiräer Älaeksirsis Iroin Ounnän I,kmä
1793" anzubringen. Mackenzie ist nämlich der

erste Mensch, der den amerikanischen Kontinent
nördlich von Mexiko von Meer zu Meer durch¬
kreuzt hat. Die Hudsonbai Kompagnie hat jetzt
jenen Punkt durch eine Tafel bezeichnen lasten.
Ferner stöberte Fräulein Cameron die Archive
mehrerer Posten der Hudsonbai Kompagnie durch,
in denen sich unveröffentliche Berichte der alten
Pelzhändler fanden und machte Auszüge daraus.
Sehr optimistisch lauten auch nach dem„Globus"
Fräulein Cameron» Berichte über da» Großwild
des subant-arktischen Kanada. Am Peace River
schoß Fräulein Cameron eine» Elch. Vor der
Mackenzicmündung hat der Grönlandswal noch
seinen Stand, er wird aber, wenn nicht Maß¬
regeln zu seinem Schutz getroffen werden, bald
aus dem arktischen Leben verschwunden sein.
Jeder gefangene Wal dieser Art bringt 3000
Pfund Sterling und darüber. Die Wal¬
industrie im Mackenziedelta ist heute ganz in den
Händen unternehmender Amerikaner, die ihr
Hauptquartier in San Francisco haben. Von
1891 bi» 1908 sind in diesen Gewässern 1345
Wale gefangen worden, die einen Wert von
mindestens 2V- Millionen Pfund Sterling (ganz
abgesehen vom Tran) repräsentieren. Fräulein
Cameron bedauert, daß diese Summe Kanada
verloren gegangen ist. Auch Pelze finden mit
den Walfischfängerschiffen ihren Weg zu den
Amerikanern, es mögen jährlich für 300000
Pfund Sterling sein. Die Aussichten, die die
Landwirtschaft in jenem einsamen Teil Nord¬
kanada» Härte, werden von dem weiblichen Re¬
gierungsagenten al« höchst günstig bezeichnet.

Marktberichte.
Stuttgart  6 . Sept. (Schlachtvieh¬

markt .) Zutrieb : Großvieh 219 St , Kälber
238 St ., Schweine 929 St . Preise: Ochse»
94—96 A Farren (Bullen) I Kl. 82—84 A
II . Kl. 79—81 c), Stiere und Jungrinder I. Kl.
94- 97 II . Kl. 91—93 A III Kl. 87—90 A
Kühe II Kl. 67—78 A III . Kl. . 47—58 A
Kälber I . Kl. 106—109 A II Kl. 100—104 A
III . Kl. 92- 97 e), SchweineI Kl. 75—77 ^,
II . Kl. 73—74 A III . Kl. 64- 68 ^ je für
das Pfund. Tendenz: belebt.

Rellameteil.

Kinder mit Darmkrankheiten können keine
Milch vertragen. „Kufeke", in Wasser gekocht,
bildet hier sehr rft die einzige Nahrung, welche
nicht erbrochen, sondern gut vertragen wird.

Amtliche md PrimtmjkiM.
K. Forstamt Herrenberg.MalSverbol.

Vom 8. September bis 10. Oktober
ist das Betreten des Staatswaldes
„Lindach" bei Hildrizhausen aus Sicher¬
heitsgründen verboten. (A:t. 25Ziff. 1
des Forstpolizeigesetzes.)

ZklmerrnMcreiii(»ln.
An Amfti-

wrd wegen der Ein¬
quartierung auf den
25. Septbr . verlegt.

Der Ausschuß.
Teinach.

Eine Wohnung
mit 3 Zimmern und Zubehör habe auf
1. Oktober zu vermieten.

Christiane Fuchtmaun, Büglerin.

KisillMhemge
eingetroffen bei

kugom vnei » » .

Ich beehre mich, hierdurch bekannt
zu geben, daß ich
Hrn. Frke- r. Herzsg , Messerschmied,

den Alleinverkauf
iler Mkk'MiWsiIiiiieil

für Lalw
übertragen habe. Ich bitte die zahl
reichen Anhänger der Pfaff-Nähmaschin,
ihren Bedarf für die Folge bei Herr
Herzog zu decken, der zu Original-Fabrik
preisen verkaufen und auch etwa vor
kommende Reparaturen jederzeit promp

- — ^ ^ und billig ausführen wird.
Hochachtungsvollst

psul Skullgswff , Königstr 53
Fabriklager der NähmaschinenfabrikG. M. Pfaff, Kaiserslautern

Zum Klaffenwechsel
empfehle ich gut gebundene

Schulbücher
in den neuesten Auflagen, ferner

Reißzeuge, Reißbretter , Winkel, Schreib-, Mal-
und Zeichen-Utensilien-, Schulhefte ete.

in bester Ausführung zu billigen Preisen.

kmi! 6eorgtt, kuchhanälung.

Lin Vensuvk l

INVI- t^ osttconsei -ven

MM»

8iu!lleiit5c>iô l>5flllin8ei'ven-fslink lllm
-1 «Iek.n481

babsv in
Lslrv: Lu§en vreiss undI.. Kempk;
81 smmkeim: Llikermeisler lijrctikerr;
Hacktet: 1. Noenkarckt;
veclcenpkronn: ). kaur, Lamkluvg.
Vo rückt erkältitck , Vsrs »vc1 per UecdvLdwv »b
k*Ldriic . Alo- tprobso vsrcjen in <jen Verlrkufstsllsn

xr »tis verabreiedt.

1 7
892 Liter haltend,verkauft

M. Lohrer.
Einen MorgenHaber

hat zu verkaufen
Benj. Lörcher, Speßhardt.
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AmI. Oktober Mü
beginnt ein neues Abonnement für alle Zeitschriften ; ich lade höflich
zu Bestellungen ein und empfthle
und praktische Blätter ; die Preise
vermerkt ist, für das Vierteljahr:
Sonntagszeitung ,
Vom Fels zum Meer
Die weite Welt
Die Woche . . .
Für alle Welt , .
Das Buch für Alle
Velh . L Klas , Monatshefte
Westermann ' s Monatshefte
Süddeutsche Monatshefte
Der Türmer . . . .
Der Kunsiwart . . . .
Ueber Land und Meer .
Zur guten Stunde . .
Leipziger Jllustr . Zeitung
Gartenlaube .
Daheim . .
Quellwasser .
Grüß Gott , .
Das Kränzchen
Der gute Kamerad
Moderne Kunst , jährl . 24 Hefte ä
Universum

jährlich

-47 2 .60.
«473 .25.
-47 3 .25.
.4/ 3 .25.
-47 2 .80.
«/7 2 .10.
«77 4 .50.
-47 4 .— .
-4/ 4 .— .
.4/ 4 .— .
«774 .— .
«773 .50.
«77 2 .60.
«77 7 .50.
«77 2 .— .
«7/ 2 .50.
,77 1.80.
«7/ 3 .20.
«772 .— .
«772 .— .

60 ^ .
«^ 3 .50.

Bibl . der Unterh ., jährl . 13 Bde . s 75
Engelh . Romanbibl ., „ 26 Bde . ö 50 I.
Romanbibliothek . . 77 2 .25.
Romanzeitung . «77 3 .50.

Auch alle übrige » Erscheinungen
werden stets rasch und pünktlich geliefert

besonders nachstehende unterhaltende
verstehen sich, soweit nichts anderes

Neue Musikzeitung . . . . -47 2 .—
Fliegende Blätter , halbjährl . . -47 6 .70
Lustige Blätter . -47 2 .—
Münchener Jugend . . . . -47 4 .—
Simplizissimus . -47 3 .60
Meggendorfer Blätter . . . «77 3 .—
Immergrün , jährl . 13 Hefte s 20 ^
Mode und Haus . «77 1 .—
Deutsche Modenzeitung . . . -47 1 .—
Modenzeitung f. D . Haus . . «77 1.65
Pariser Mode . -47 1.30
Wiener Mode . «77 2 .80
Die elegante Mode . . . . «47 1 .75
Bazar . «772 .50
Große Modenwelt . . . . -47 1.
Kleine Modenwelt . . . . 50
Modenwelt . «77 1.25
Modenpost . -471 .50
Modenrevue . «47 2 —
Usvue äes moci . Paris . . . . «47 3 .—
Frauensleiß . 75 ^
Kindergarderobe . 60 A
Wäschezeitung . 60 A
Für 's Haus . «471 :50
Dies Blatt gehört der Hausfrau -47 2 .40
Praktische Schneiderin . . . -471 .—

des In - und Auslandes

Telephon 61 . kllchftanMllNg . Obere Macktstrasse.

8prr- u. Vvr8cLü 88druck
siQAS ^ r . ZLktxüiLbit

IV ir nestMeir kortvästrenä — ktueb von ^ iestlmitFlieäerii —

8psr- und vspobitongolllsr,
sovis aueb Raiojii^ ssSll in

Lvvl » ir « ii » 8 » s »L SI » vvlL - S « Llo
FSgea LüFkiiiesseiie VerLinsniiF, keiner

^Vtlvllvl » KVKVIL LÄISÄlAILILK LS » 3 4 0/0 .

2ur A-nkbevabrunF von V̂erlFeFenstünäen unter sixenew Ver-
»oblnss äes Nieters überlktssea vir in nnssrein ndsoint teuer- null
fliebessiesteren, on. 80 2rr . sestveren

8tLkIp»nrsr-8eIirLnk
^ediLnsttLeiier (Lates) an ^eüsriuLNll Fexen List. 5.— Niete pro -latir.
Oie Lestillununxen diernber sieben rnr Vertnxnnx. össiobiixnnA
xerne xeziaiiei.

8pur - u. Vorsvstuss banst.

herabzusehen
brauchen Sie jetzt nicht mehr auf mich, denn jcht
habe ich eben ' o prachtvoll schöne Wäsche wie Sie.
Ich hab 's jetzt heraus und lasse zum Waschen
nur noch Flammer ' s Seife und Se -fenpulvrr
verwenden . Die Wasche wird wunderbar schön,
die Arbeit ist leicht und auch der Kostenpunkt
klein . Dazu gegen die Sammelma ken die präch¬

tigen wertvollen Geschenke.

Die im Kgl . Realprogymnastnm eingeführten

Lchulbücher,
sowie

zsinilkke Zckre'lb- unä Heickeiirlislenslk«
sind in den vorgeschriebenen Sorten vorrätig und empfehle selbige
in nur bester Ausführung zu billigsten Preisen.

? > i 6 clniek ttÄusslSn,
Telephon 61 . BuchhllMlMg.

Neue
Bismarkheringe
eingetroffm.

v . Svkmirl , Hirsau

TafelobA-Aakaus,
namentlich Aepfel , Ende Sept .— Oktbr.
lieferbar franko Waggon unter vorheriger
Angabe der Sorten , Preise und Quan¬
tum . Näheres durch Privatier Theod.
Schoppe , Liebenzell.

Zimmerleute
finden sofort Beschäftigung bei

Zimmermeifter Bölter.

Neues Sauerkraut
empfiehlt

Katharine Linkenheil,
Vorstadt.

Gesucht wird ein tüchtiges älteres

MMbril.
welches selbständig arbeiten kann bei
hohen Lohn

Frau Ludwig Scheib , M tzgerei,
Pforzheim , Sedamplatz

für Is . Inkasso -Unternehmen auf allen
Plätzen sofort gesucht . Für Herren
jeden Standes vorzüglicher Verdienst.

Kiv ^ Inisisi » L vo,
Stuttgart , Königstr . 3 ia.

Wegen Neubau verkaufe ich ein
in Eßlingen  befind !. Anwesen,
welches sich wegen der In . Ge¬
schäftslage zu einem

Warenhaus
eignet . Umbau nicht nötig.

Näheres durch H . A . Witzig,
Eßlingen a . N.

Tmkelbirneit
per Pfund 12 ^ bei

vsULvllNO.

Eia Rlkßraerofku
(vernickelt ) ist zu verkaufen Bier-
gaffe 181 .

IVL>

kinäsrnuny

Ist jecker Vertu « , , äie dewäbrten ölarksn kN 1.51151 (ksl - nrenkett)
unä ksH. 5105 i11 (bstsneen -öutter .iVlargarjne ) ckurcb unbekannte,
billige bette eu ersetzen, bslmin unct bslmona cvercken seit vielen
Zskren täglicb in dlillionen Xausbaltungen verwendet ; sie linct
allo erprobt uncl bevvsbrt , tonst cvürcken ste nicbt clen susgereicb-
neten Hut geniellen , clen lie von der seinsten bis rur einssebsten
liücke besitzen . Darin liegt eine Ssrantie . ctie bei unbekannten

IVIsrken nicbt geboten wirct.

Telefon Nr . S. Druck und Verlag der A. Oelschläger 'sche» Buchdruckerei. Verantwortlich : P - Adolfs in Calw.


	[Seite]
	Seite 918
	Seite 919
	Seite 920

